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Die Reichsregierungbleibt.
Berlin,  14 . Dez. Bei der Abstimmung im Reichstag

ibcr die Bertrauensformel sprachen Sozialdemokraten, Zen¬
trum, Demokraten sowie ein Teil der Deutschen Volkspartei der
gtcichsregierung das Vertrauen aus. Die Bayerische Bolkspar-
,ki enthielt sich der Stimme, alle übrigen Parteien darunter
rin Teil der Deutschen Volkspartei stimmten gegen die Regie¬
rung. Das Abstimmungsverhältnisergab 222 für, 15« gegen

Vertrauensformel und 22 Enthaltungen.
Berlin, 14. Dez. Der Reichskanzler hat es also wirklich

Mafft . Mit 222 gegen 156 Stimmen , bei 22 Enthaltungen,
hat der Reichstag dem Kabinett das Vertrauen votiert , aller¬
dings nicht in dem Umfange, wie die Regierung es ULsprüng-

ch verlangt hatte, da die Bayerische Voltspartei als ganzes
Stimmenthaltung übte, während von der Deutschen Volks¬
partei 14 mit Min stimmten und 3 andere sich der Abstimmung
enthielten. Es hätte anders werden können, wenn der Kanz¬
ler seine Drohung wahrmachte und wirklich mit der Faust
ms den Tisch schlug. Zuletzt hielt er sich aber doch zurück
md begnügte sich, schliesslich um den Bruch mit seiner eigenen
Partei zu vermeiden, mit einer verwaschenen Formulierung,
die zwar das Vertrauen enthält , in der Bindung an das
sleuerprogramm aber doch den widerstrebendenParteien aller¬
lei Hintertüren öfsnet; auch diese Lösung war noch schwer
genug zu erreichen. Der Reichspräsident mutzte selbst ein-
schreiten und die Parteien bitten lasslm, im Augenblick eine
Krise zu vermeiden. Im Laufe der Nacht sah es noch so aus,
als wenn dem Kanzler kaum etwas anderes übrig bleibe, als
von sich aus sein Rücktrittsgesuch dem Reichspräsidenten zu
überreichen, und wenn die Volkspartei nicht zuletzt die Nerven
verloren hätte, wenn nicht eine knappe Mehrheit von 22 gegen
17 Stimmen in der Fraktionssitzung der Volkspartei gerade
iioch dem Kompromiss zustimmte, dann wäre der Bruch nicht
mehr zu umgehen gewesen.

Berlin , 14. Dez. Zwischen l und 2 Uhr nachmittags haben
Reichsregierung und Fraktionssührer eine neue Besprechung
gehaltem da sich im letzten Augenblick noch gewisse Schwierig¬
keiten ergeben hatten. Sie bestanden darin , dass die Sozial¬
demokraten die Forderungen der Deutschen Volkspartei aus
Einbeziehung der Senkung der Einkommensteuer in das So¬
fortprogramm abgelehnt hatten und das Zentrum die Frage
aufgeworfen hatte, ob es tragbar wäre, datz eine Anzahl Ab¬
geordneten der Deutschen Volkspartei gegen das Vertrauens¬
votum stimmen. Diese Schwierigkeiten sind in der Sitzung
mit den Fraktionsführern aus der Welt geschafft worden. Es
bleibt nun bei der Einingung , die in der heutigen Nacht¬
verhandlung erzielt worden ist. Damit ist der Bestand des
Kabinetts als gesichert anzusehen.

Die Bertrauensformel.
Die Fraktionen der Regierungsparteien traten am Dams¬

tag vormittag im Reichstag zu Sitzungen zusammen, in denen
sie sich mit dem von den Parteiführern in der Stacht formu¬
lierten Vertrauensantrag für das Kabinett Müller beschäftig¬
ten. Der Reichstag billigt die vorgestrige Erklärung der
Reichsregierung und vertraut darauf , datz das Finanzreform-
Programm der Regierung vorbehaltlich der endgültigen Ge¬
staltung der Gesetze im einzelnen in Wahrung der von der
Regierung bekanntgegebenen Grnndzüge durchgeführt wird.
Der,Reichstag spricht der Regierung für ihre Gesamtpolitik
das Vertrauen aus.

Reichsfinanzminister Hilferding rechtfertigt sich.
Berlin , 14. Dez. Am zweiten Tag der Aussprache über

das Regierungsprogramm ergriff Reichsfinanzminister Hilfer¬
ding im Reichstag das Wort , um zu den Angriffen, besonders
der Deutschnationalen, Stellung zu nehmen. Er führte dabei
«. a. aus : Ich bin einigermaßen erstaunt, wenn hier manche
Redner die Darlegungen über das Defizit als eine über¬
raschende Offenbarung bezeichnet haben. Ich selbst habe doch
unter früheren Regierungen wiederholt auf die bedenkliche
Kassenlage hingewiesen. Als die fetzige Regierung ihr Amt
antrat, mußte sie ein Kassendefizit von mehr als einer Mil¬

liarde übernehmen. In den Jahren 1026 und 1927 wurden
alle früheren Reserven aufgczehrt. Wenn die Kreugeranleihe
eingegangen ist, wird das Kassendefizit am 1. April noch 900
Millionen betragen, denen 400 Millionen an Deckungsmitteln
gegeenüüerstehen. Um das Defizit zu beseitigen, brauchen wir
die schleunige Durchführung der Beitragserhöhung zur Ar¬
beitslosenversicherung. Van einer katastrophalen Finanzlage
Deutschlands kann man nicht sprechen. Wer das tut , erschüttert
dm deutschen Kredit in der Welt. Wir arbeiten daran , für die
Zukunft das Finanzwesen dadurch zur Gesundung zu bringen,
daß keine Ausgabe mehr ohne Deckung beschlossen werden
kann. Ich habe für den letzten Etat Steuererhöhungen vor¬
geschlagen. Der Reichstag war dagegem Er hat die Einnahmen
zu hoch, die Ausgaben zu niedrig augesetzt. Was der Reichstag
damals von meinen Forderungen abgestrichen hat, das ist der
Betrag des Defizits , vor dem wir fetzt stehen. Ich hätte da¬
mals die Konsegnenz des Rücktritts ziehen sollen, aber bei der
schwierigen, politischen Lage hielten wir es damals für unsere
Pflicht, dem Reich eine stabile Regierung zu erhalten. Die
Deutschnationalenhaben durch ihre Forderungen die Ausgaben
wesentlich erhöht. Bei der Aufstellung des nächsten Etats
müssen wir mit aller Sparsamkeit , aber auch mit aller Sorgfalt
Vorgehen. Wir erwarten von der Steuersenkung einen Aus¬
trieb der Wirtschaft, eine Verminderung der Arbeitslosigkeit
And auch weitere Ersparnisse. Die Steuersenkung wird uns
auch eine Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung
»möglichen. Die Beseitigung der in der Kommunalverwal-

tnng vorhandenen Schäden muß im Einverständnis mit den
Kommunen möglich sein. Die Finanzen der Länder und des
Reiches werden von unabhängigen Instanzen geprüft . Das
muß sich auch für die Städte erreichen lassen. Der Minister
geht dann aus die einzelnen Punkte des Finanzprogramms ein.
Dieses Programm sei wirtschaftlich und finanziell tragbar.
Es werde seinen Zweck ereichen, wenn der Reichstag die Re¬
gierung unterstützt.

Dr. Scholz zum Parteiführer gewählt.
Berlin , 14. Dez. In der Sitzung des Zentralvorstands

der Deutschen Volkspartei am Samstag mittag erfolgte bei
gänzlicher Abwesenheit der durch die politische Lage im Reichs¬
tag festgehaltenen Mitglieder der volksparteilichcn Reichstags¬
fraktion die Wahl des Parteiführers . Mit 153 von 181
abgegebenen Stimmen wurde Dr . Scholz zum Führer der
Partei gewählt. 25 Anwesende enthielten sich der Stimme,
3 Stimmen waren zersplittert . Die Zettelwahl des Partei¬
führers ist satzungsgemäß erforderlich.

Aus dem Reichstag.
Berlin , 13. Dez. Der gestern vom Reichsrat verabschiedete

Gesetzentwurf über Zolländerungen ist jetzt auch dem Reichs¬
tage zngegangen. Die Aenderungen , die der Reichsrat vorge-
nommen hat, sind im Gegensatz zu der sonstigen Gepflogenheit
nicht in dft Vorlage hineingearbeitet worden, «sondern als be¬
sondere Vorlage daneben eingebracht. Die Regierung hält da¬
mit in allen wesentlichen Punkten ihre Vorlage aufrecht. Die
Reichsregierung erklärt in der Begründung , daß sie den Be¬
schlüssen des Reichsrats nicht beitreten könne. Soweit es sich
um Erhöhung von Zöllen handelt, die bereits in Handelsver¬
trägen gebunden oder herabgesetzt sind, müsse der Grundsatz
maßgebend sein, daß eine Kündigung dieser Handelsverträge
nicht in Betracht kommen könne. Die Erhöhung dieser Zoll¬
sätze würde daher nicht praktisch werden können. Soweit die
Beschlüsse auf Erhöhung von Zöllen abzielen, die .bisher han¬
delsvertraglich nicht herabgesetzt worden sind, müsse in Be¬
tracht gezogen werden, daß diese Industriezweige bislang einen
unverminderten Zollschutz genossen haben und daher gegen¬
über anderen ' Industrien bisher schon einen Vorteil genießen.
Diesen Vorteil durch Heraufsehung der Zollsätze jetzt noch zu
vergrößern , erscheine nicht gerechtfertigt.

Die Städte und die Frnanzreform.
Berlin, 13. Dez. Im Rahmen eines Presseempfanges legte

der Präsident des Deutschen Städtetages , Dr . Mulert , Las
Verhältnis der Städte zur bevorstehenden Reichsftnanzreform
dar. Die Städte wären durch Einzelheiten der Regierungs¬
vorlage in schwerste Besorgnis versetzt. Es müsse als unmög¬
lich bezeichnet werden, sich zu einer auf Jahre festgelegten
Steuersenkung zu entschließen, solange nicht die Frage der
Ausgabengestaltung, an der man leider bisher immer vorbei¬
gegangen wäre, eine entscheidende Lösung gesunden hätte . Bei
Senkung der Gewerbesteuer dürfe nicht schematisch vorgegan¬
gen werden. Völlig unmöglich sei für die Städte , sich damit
einverstanden zu erklären, daß die Rcalsteuersätze des Jahres
1929 für die nächsten 5 Jahre nach der Durchführung der
Senkungsaktion steuerliche Höchstgrenze werden sollen. Von
einer Ueberbelastung des bebauten Grundbesitzes durch die
Grnndvcrmögenssteuer könne keine Rede sein. In der Frage
der Einkommensteuer steht der Städtetag aus dem Standpunkt,
daß die seitherige Beteiligung der Gemeinden an dem Aus¬
kommen aus Einkommen- und Körperschaftssteuer erhalten
bleiben müsse. Dr . Mulert wandte sich sodann der Frage der
Schaffung eines sogenannten beweglichen Einnahmesaktors zu,
wobei er die Form der Kopfsteuer ablehnte und betonte, daß
dieser bewegliche Faktor die Gesamtheit der Gemeindebürger
erfassen, den sozialen Anforderungen genügen, finanziell er¬
giebig gestaltet werden und technisch leicht durchführbar sein
müsse. Zum Schluß wandte sich Dr . Mulert der geplanten
Verstärkung der Staatsaufsicht zu und betonte, daß doch in
diesem Zusammenhänge schon seit einiger Zeit in gewisser Hin¬
sicht seitens der Städte die Initiative ergriffen worden sei.
Die diesbezügliche» Vorschläge würde der Vorstand des Städte¬
tages schon in Kürze veröffcntlickicn. Die geplante Staats¬
aufsicht würde jedoch nur dazu führen, daß ein viel zu kost¬
spieliger Apparat geschaffen werden müßte, der gar nicht in
der Lage wäre, den Bedürfnissen der einzelnen Kommunen
gerecht zu werden. Dr . Mulert schloß seine Ausführungen
damit, daß im Interesse einer kommunalen Finanz - und
Wirtschaftsgebarung im Reiche endlich mit der fortgesetzten
Arbeit der Gesetzgebungsmaschine Schluß gemacht werden
müsse. Die Reichsfinanzreform dürfe aber in der bis jetzt
vorgelegten Fassung nicht Gesetz werden.

Tic freien Gewerkschaften zur Lage.
Berlin, 13. Dez. Der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts-

Bund und der Allgemeine Freie Angestelltenbund veröffent¬
lichen eine Erklärung , in der sie gegen den Reichsverband der
deutschen Industrie ins Treffen führen , sein Auftreten erwecke
den Eindruck, als wäre die deutsche Wirtschaft unter der jetzigen
Steuer - und Sozialpolitik in eine Katastrophe hineingeführt
worden. Dagegen wird erklärt , der Aufstieg der Wirtschaft im
letzten Jahrfünft beweise, daß Sozialpolitik und Sozialversiche
rnng den wirtschaftlichen Fortschritt nicht gehemmt, sondern
gestützt haben. Die Gewerkschaften, so heißt es in der Gewerk
schaftserklärung, erkennen selbstverständlichdie Notwendigkeit
ausreichender Kapitalbildung an , bekämpfen aber jene Politik,
die einseitig die wirtschaftliche und politische Macht des Unter¬
nehmertums stärkt und die Kapitalbildung in den Sparkassen,
sowie bei den öffentlichen Körperschaften hemmt. Ausgangs¬
punkt der Finanzreform muß die schwierige Lage der öffent¬
lichen Finanzen sein. In Zukunft darf der Haushalt nicht „am
Rande des Defizits " stehen. Er muß die Mittel sicher stellen,

die der Gesellschaft durch den technischen Fortschritt aus sozialem
und kulturellem Gebiete dauernd erwachsen. Die Erklärung
schließt nach einem Borstoß gegen „die unberufenen Eingriffe
des Reichsbankpräsidentcn" mit der Bemerkung, daß sich die
Gewerkschaftenverpflichtet sehen, darauf hinzuweisen, daß eine
unsoziale Umlagerung der wirtschaftlichen Lasten ans der Ein¬
kommensverteilung nicht vor sich gehen kann, ohne eine Aera
neuer schwerer sozialer Kämpfe heraufzubeschwören.

Berlines schwierige Finanzlage.
Berlin, 14. Dez. Auf einer kommunalen Pressekonferenz

gab der Bürgermeister Scholtz einen genauen Ueberblick über
die finanziellen Verhältnisse der Reichshauptstadt. Nach dieser
Darstellung ist die Finanzlage der Stadt sehr schwierig, aber
keineswegs, wie vielfach angenommen wird, katastrophal.
Durch Drosselung städtischer Bauten will man eine vorläufige
Ersparnis von 70 Millionen Reichsmark erreichen. Die pro¬
jektierte Amerika-Anleihe würde aufs dringendste gebraucht.
Die Stadt brauche eine Atempause, um sich von dem schnellen
Marsch der letzten Jahre zu erholen. Eine Erhöhung sämt¬
licher Werktarife und eine Heranfsetznng des Verekhrstarifs
bezeichnet«: der Bürgermeister als unerläßlich . Der Gesamt¬
fehlbetrag des städtischen Haushalts wurde von ihm auf 40
bis 50 Millionen Mark und die schwebende Schuld auf ins¬
gesamt 280 Millionen Mark beziffert.

Das Urteil im Reichsbahnbestechuugsprozetz.
Berlin, 14. Dez. In dem Reichsbahnbestechungsprozeß,

der seit mehreren Wochen die Sonderabteitung des Schöffen¬
gerichts Berlin -Mitte beschäftigt hatte, wurde heute mittag
das Urteil verkündet. Der Direktor bei der Reichsbahn, Wikh.
Neumann , wurde wegen passiver Bestechung aus K331 (einfache
Bestechung) zu 2500 Mark Geldstrafe oder Hilfsweise 50 Lage
Gefängnis verurteilt . Der Wert der empfangenen Zuwendun¬
gen in Höhe von 5000 Mark wurde dem Staat für verfallen
erklärt . Der Angeklagte Ingenieur Dr . Kämpfer wurde von
der Anklage der aktiven Bestechung freigesprvchen.

Der deutsche Handel mit Marokko.
Paris , 14. Dez. In einer Meldung ans Rabat wird auf

die „beängstigenden" Fortschritte des deutschen Handels in
ÄNarokko hingewiesen, seitdem dieses französische Protektorat
ihm wieder geöffnet ist, also innerhalb von 2 Jahren . Bon
8 Millionen Mark ist der Warenaustausch zwischen Marokko
und Deutschland auf .40 Millionen Mark emporgcschnellt.
Deutschland hat sich schon den dritten Platz in dieser Hinsicht
erobert . Man darf wohl daran erinnern , daß es diesen auch
vor dem Kriege eingenommen hatte. Hinzugefügt wird noch,
daß 1026 200 deutsche Schiffe mit 250000 Tonnen Gehalt im
Hafen von Casablanca angelegt haben, schließlich wird wohl
nicht ohne eine gewisse Absicht darauf hingewiesen, daß die
deutschen Touristen eine besondere Vorliebe für Marale sch
und das Snßgebiet bekunden, aber Fez und seine Reize un¬
beachtet lassen.

Hitler über sich und den Staat.
Schweidnitz, 13. Dez. Die über einstünüige Vernehmung

von Adolf Hitler in dem Schweiünitzer Nativnalsozialisten-
Prozeß gestaltet sich im wesentlichen zu einem großen Plai-
doyer des Parteiführers für die loyale und ideale Gesinnung
seiner selbst und seiner Anhänger . Er erklärt , die National¬
sozialisten würden sich nie gegen die organisierte Staatsgewalt
wenden, da das praktisch schon aussichtslos bleibe. Der Ge¬
danke der Selbstwehr sei nur aus der Anschauung entstanden,
daß die Staatsgewalt beim Schutz der Ausübung staatsbürger¬
licher Rechte versage. Ein Vorgehen gegen den Staat habe der
Bewegung jederzeit ferngclegen. Auch 1923 sei er der Mei¬
nung gewesen, daß er gemeinsam mit der organisierten Staats¬
gewalt in München vorgehe. Die Periode von 1W3 sei jetzt
abgeschlossen. Aber nach den unschuldigen Mordfällen könne
die Stimmung unter den jugendlichen Idealisten überschäumen
und der Grundsatz „Auge um Auge" zur Geltung kommen.
Gefragt , warum in den Parteibefehlen den Anhängern nahe¬
gelegt wird „Vor der Polizei wißt Ihr nichts", erklärte Hitler:
„Ich vertrete die Auffassung, daß die Polizei die Exekutiv¬
gewalt des Staates ist. Der Staat aber ist heute beherrscht
von parteipolitischen Weltanschauungen, die gegen uns sind.
Infolgedessen ist auch die Polizei gegen uns . In jedem Fall
geben wir vor jedem Richter Auskunft , aber nie vor einem
deutschen Beamten ." Sensationell gestaltete sich die daraus¬
folgende Vernehmung des Führers der S .A.-Gruppe der
Nationalsozialistischen Partei , des Münchener Hauptmanns
a. D . von Pfeffer . Die Verteidigung hat sich 10 Tage lang
darum bemüht, dem Gericht klar zu machen, daß die durch die
Staatsanwaltschaft vorgelegten Partcibefchle , die teilweise
recht weitgehende militärische Bestimmungen enthalten , zum
größten Teil „jetzt nicht mehr gelten" sollten. Pfeffer , der
unvorbereitet ans Münckxm nach Schweidnitz kam, erklärte auf
eine diesbezügliche Frage ganz nüchtern: „Die Parteibefehle
gelten noch". Die Verteidigung hat sich 10  Tage lang darum
bemüht, festzustellen, daß SA .-Abteilung ganz unschuldig
,SPortabteilnng " bedeute und daß die Bezeichnung Sturm-
Abteilung ihr nur böswillig beigelegt wurde. Unter allgemei¬
ner Bewegung erklärt Pfeffer , S -A.-Abteilung bedeute Sturm¬
abteilung . Sportabteilung würde sie Wohl genannt , offiziell
aber bedeute sie doch Sturmabteilung . Pfeffer wirft dann mit
den schärfsten Beschimpfungen und auch Verleumdungen gegen
alle linksgerichteten Parteien um sich, ohne daß von Gerichts
wegen ein solches Vorgehen in wirkungsvoller Weise zurück¬
gewiesen würde. Er spricht von dem Blutterror der mar¬
xistischen Seite , der brutal und gemein sei- „Wir lassen uns
aber nicht abschlachten", ruft er aus . Auf die Frage des Vor¬
sitzenden, ob er mit den blutigen Terror -Organisationen tat¬
sächlich bestehende Parteiorganisationen meine, bejaht Pfeffer



dies . Der schlesische Gauleiter ruft schallend dazwischen:
„Ueberall schweigen die preußischen Behörden und geben den
Terror zu ." Der Vorsitzende weist dies zurück. Pfeffer malt
nun weiter den Terror aus und spricht von ausgestochenen
Augen , von dem Gesindel , von dem die wackeren deutschen
Männer den Tod erleiden mußten , und erklärt dann : „Wir
machen aber Schluß ." Als Hitler den Gerichtssaal betrat , er¬
hoben sich die Angeklagten militärisch von den Plätzen , sie
blieben stehen, solange Hitler steht . Hitler verabschiedet sich
gemeinsam mit Pfeffer mit dem Faschistengruß im Gerichts¬
saal , der von der Angeklagten begeistert erwidert wurde.

Die Mürrsterwalder Brücke zerstört.
Der Abbruch der großen Weichselbrücke bei Marienwerder-

Münsterwalde ist nunmehr bis auf einige stehengebliebene
Strompfeiler durchgeführt worden . Um diesen Brückenabbruch
sind mancherlei diplomatische Noten gewechselt, zahlreiche Ar¬
tikel geschrieben worden . Die Polen haben sich nicht davon
abbringen lassen, ihren am 28. Juni 1927 durch den polnischen
Gesandten in Berlin der deutsä >en Reichsregierung zur Kennt¬
nis gebrachten Plan zur Beseitigung dieser Weichselbrücke zur
Durchführung zu bringen . Die Brücke stellte die kürzeste Ver¬
bindung der inneren Teile von Ost- und Westpreußen dar.
Polen erblickte in dieser Brücke aber gewissermaßen ein politi¬
sches Symbol für die untrennbare Zusammengehörigkeit der
beiden Weichselufer . Ein solches Symbol war der Polnischen
Politik zuwider . Der Versailler Vertrag hat rücksichtslos und
ohne Befragung der Bevölkerung Gebiete auseinandergerissen,
die bevölkerungsmäßig , kulturell und wirtschaftlich aufs engste
zu einander gehören . Mit der Versailler Grenzziehung wurde
aus der wichtigen Verkehrsbrücke eine Zollstraße , da sie von
einem Land in ein anderes hinüberführte . Sie erfüllte trotz¬
dem ihren natürlichen Zweck als Verbindungsstraße . Div
Polen wollten aber jede Verbindung , die an die innige Zu¬
sammengehörigkeit der beiden Weichselufer erinnerte , besei¬
tigen ; die Weichsel sollte hier die Grenze bilden , die Grenze
und ein Hindernis für die jahrhundertealte Verbindung zwi¬
schen den Gebieten diesseits und jenseits des Stromes . Ihr
Ziel ist jetzt erreicht . Der Abbruch wurde seinerzeit damit
begründet , daß die Unterhaltungskosten in keinem Verhältnis
zu der verkehrsmätzigen Beanspruchung stünden ; die wahren
Gründe sind jedoch rein politischer Natur . Man wollte eine
Verbindung beseitigen , die an die politische Zusammengehörig¬
keit von diesseits und jenseits der Weichsel erinnert.

Ausland
Haftbefehl gegen Calles.

Meldungen aus Newyork zufolge mußte der frühere Prä¬
sident von Mexiko , Calles , bei seiner Ankunft im dortigen
Hafen erfahren , daß ein Haftbefehl gegen ihn in Laredo , im
Staate Texas , ausgestellt wurde . Calles ist angeklagt , zusam¬
men mit dem ermordeten General Obregon im Jahre 1922
in die Mordangelegenheit der beiden mexikanischen Offiziere,
General Blanco und Oberst Martinzes , verwickelt gewesen zu
sein-

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg , 15. Dez . Eine große Anzahl von Mitgliedern

des Schwarzwaldvereins  zog gestern Sonntag dem
Bozenhardtschen Pionierweg entlang , um der Einweihung der
neuerstandcnen Schutzhütte beizuwohnen . Dem Ernst der Zeit
und den finanziellen Verhältnissen des Vereins entsprechend
blieb die Feier auf das mindest notwendige Maß beschränkt,
dennnoch aber läßt sich sagen , daß gerade diese Art der Weihe
sich zu einem erhebenden Akt gestaltete . Ehrenvorstand Apo¬
theker Bozenhardt,  der ein gut Teil Schwarzwaldvereins¬
geschichte verkörpert , betrat als erster den Vorraum der fest¬
geschmückten Hütte , um mit frischem Waldheil die Anwesenden
zu begrüßen und die Feier mit einem Rückblick auf die Ge¬
schichte des Pionierwegs und seine Hütte einzuleiten . Fünf¬
zehn Jahre Pionierweg ziehen an seinem geistigen Auge vor¬
über . Manch schöne Erinnerung sei darin enthalten , aber auch
große Widerwärtigkeiten zu überwinden gewesen, bis dieser
einzig schöne Weg entlang der murmelnden Enz in seiner
heutigen Gestalt dem Wandersreund zugänglich gemacht wer¬
den konnte . Viele Namen müßte er nennen , deren Träger
damals helfend eingesprungen seien, er könne sie nicht alle
auszählen . Die Verhandlungen mit dem Pionierbataillon 13,
die Ablösung der Grundbesitzer und die Beschaffung der
Gelder benötigten lange Verhandlungen und beanspruchte
mühsame Arbeit . Doch werden diejenigen , die sich noch der
Tätigkeit und an das Verweilen der Pioniere erinnern , gerne
an jene Zeit zurückdenken. Manchen von den Tapferen werde
der grüne Rasen decken. Der Redner streifte die Kriegs - und
Nachkriegsereignisse , die Inflation , der auch das etwa 5000 Mk.
betragende Vereinsvermögen zum größten Teil zum Opfer fiel
und die notwendig werdenden Verbesserungen an dem durch

Holzhauerarbeiten und dem Zahn der Zeit schwer beschädigten
Weg beinahe unmöglich gemacht hätte , wenn nicht Kommer¬
zienrat Schmidt helfend eingesprungen wäre und die durch¬
gebrochenen Holzbrücken durch solide Steinbauten ersetzte.
Skachdem nun alles für lange Zeit gesichert schien, kam im
Jahre 1926 ein neuer Schlag : Die solide Schutzhütte wurde
durch Feuer zerstört . Das sei ein schwerer Schlag für ihn
gewesen, von dem er sich innerlich nie erholen konnte . Sein
rühriger Nachfolger sei nun mit Eifer daran gegangen , mit
den Mitgliedern des Ausschusses die Gelder für eine neue
Hütte zu beschaffen. Heute sei für ihn ein Freudentag . Die
Hütte stehe wieder am alten Platz , der Zeit entsprechend etwas
kleiner , dafür aber hübscher und heimlicher . Das Verdienst
gebühre neben den Spendern und Helfern in erster Linie dem
Vorstand Eberhard Essich. Deshalb bitte er , die Hütte nach
dessen Namen taufen zu dürfen . Die Anwesenden gaben ihre
Zustimmung durch Beifall und Ehrenvorsitzender Bozenhardt
fuhr fort : So gebe ich dieser Hütte im Namen des Württ.
Schwarzwaldvereins den Namen „Eberhard Essich-
Hütt  e". Mögest du in unserem schönen Enztal vielen Wan¬
derern eine große Anzahl Jahrzehnte auf ihren Wanderungen
Schutz und Ruhe bieten , und diese dir den Unterstand durch
anständiges und ordentliches Benehmen in deinen Räumen
danken . Möge jeder beim Betreten sich vornehmen , was ich
auf meinen Wanderungen im Hochgebirge mir vorgenommen
und auch ausgeführt Habe, die Hütte in besserem Zustande zu
verlassen , als ich sie betreten habe . Euch aber , liebe Schwarz-
waldvereinler , rufe ich zu : Unsere Zeit ist nicht weniger ernst
als vor 15 Jahren . Wollen wir wenigstens das Unsere dazu
beitragen , in dieser Zeit , wo alles gegen einander loswettert,
uns als echte Schwarzwaldvereinler zu zeigen , und uns beflei¬
ßigen , unseren Nächsten und besonders den Wanderern , jeder¬
zeit Gutes zu erweisen . Waldheil!

Sichtlich überrascht dankte Vorstand Essich  für diese ihm
unerwartet gekommene Ehrung , sein besonderer Dank galt
denjenigen , die dem Rufe des Bereins an diese Stätte gefolgt
sind. Er erzählte , wie cs kam, daß die Vorarbeiten zu dem
Bau der neuen Hütte wieder ausgenommen wurden , wie so
nach und nach der Gedanke festen Grund faßte durch die Be¬
schaffung des nötigen Geldes . Im Sommer sei es dann gut
um den Bauplan gestanden , im Oktober hörten wir schon das
Singen der Säge im Nachbarwald und bald darauf ein Häm¬
mern hier , bis unsere neue Schutzhütte fertig dastand . Ein
freudiges und dankbares Auge sei den Spendern und Mit¬
arbeitern gewidmet . Da sei die Stadt Pforzheim , die die
Erlaubnis gab zum Fällen von Holz im Nachbarwäld , was
an erster Klasse noch fehlte , ergänzte unser Stadtwald . Das
Fundament und die Umgebung mauerte und planierte Mit¬
glied Bauunternehmer Geiger,  das Zusammenfügen der
Stämme lag in der Hand des Mitglieds Zimmermeister
Bischofs,  dem Ganzen setzte Ehrenmitglied Kommerzienrat
Schmidt  den Hut auf , indem er schon jahrzehntelang die
Ziegel in Sturm und Wetter hart werden ließ , bis sie in ihrer
heutigen Farbe trefflich in die Landschaft Paßten . Auch die
Grundsteine stammen von ihm . Die Pläne stammen von den
Architekten und Baumeistern Rest , Kötzler und Jett er.
Das Häuslein sei, so wie es dastehe, schon bezahlt , so daß weder
die Kasse noch die Mitglieder finanziell in Anspruch genommen
werden müßten . All den Erwähnten und denen , die beim
Bau tätig waren , sei herzlicher Dank gesagt . So wie die Hütte
uns Schutz biete , so müssen wir die Hütte unserem Schutz an¬
vertrauen und sie frei halten von Zerstörung und Verunrei¬
nigung . Was Lpfersinn und treue Vereinsanhänglichkeit ver¬
mag , davon erzählte der Vorsitzende in beredten Worten . Als
am oberen Teil des Pionierwegs eine Mauer nicht mehr
Stand hielt und Stein um Stein sich unaufhaltsam zur Enz
hinab bewegte , da arbeiteten zwei betagte Männer unauf¬
gefordert Tag um Tag , von morgens bis abends , an der
Wiederinstandsetzung derselbe ^ bis sie vor weiterem Verfall
geschützt war . Damit seien sie ein leuchtendes Vorbild für die
Mitglieder des Schwarzwaldvereins geworden . Es waren dies
Oberamtsdiener a. D . Konrad Metzger (72 Jahre alt ) und
Senscnschmied Fritz Ha ist (67 Jahre alt ). Als Zeichen der
Dankbarkeit wurde den Beiden ein kleines Angebinde über¬
reicht . Vorstand Essich schloß: „Was Sie dem Schwarzwald¬
verein zu seinem Gedeihen tun können , darum bitte ich Sie.
Dann bleiben uns auch die Zeiten erhalten , in denen etwas
geleistet werden kann für uns und für alle ." In diesem Sinne
verstehe er die Weihe der Schutzhütte . Das gemeinsam gesun¬
gene Lied „Im schönsten Wiesengrunde " beschloß die schlichte
Feier . Nachdem nun ein leiser Regen einsetzte, bewegte
sich der Verein dem Städtchen zu, wo man in einzelnen Lokalen
noch zusammen kam.

Neuenbürg , 16. Dez . Eine freudige Ueberraschung berei¬
tete gestern vormittag der Liederkranz den Insassen des Be¬
zirkskrankenhauses , vornehmlich seinem an den Folgen einer
hartnäckigen Kriegsverwundung schon zum zweitenmale dort
liegenden Sangesbruder Karl Müller,  Kaufmann , Lurch

den Vortrag mehrerer Lieder . Vorstand Finkbeiner überreicht,
bei dieser Gelegenheit Müller die goldene Sängernadel nii!
den besten Wünschen für baldige Genesung . In bewegte,
Worten dankte Sangesbruder Müller für die ihm zuteil ge
wordene Ehrung und gab der Hoffnung Ausdruck , daß es ih„
bald vergönnt sein möge , wieder mit den Lungern des Lieder¬
kranzes das deutsche Lied zu pflegen.

Gräfenhausen , 16. Dez . Letzten Samstag zwischen 1 und l
Uhr versagte einen ; Karlsruher Lastauto , das vom Schulhaus
in den Ort einführ . die Steuerung , so daß der Wagen steuer-
los gegen einen Schuppen rannte und die Mauer durchbnch
Der Führer kam mit dem Schrecken davon , der stark beschädigt,
Wagen mußte abgeschleppt werden.

Schömberg , 16. Dez . Samstag abend XII Uhr brach j,
der Scheuer des Jakob RentschIer  in der Talstraße Feue,
aus , welches trotz energischer Bekämpfung der rasch herbei¬
geeilten Feuerwehr die Scheuer samt den Futtervorräten uni
Fahrnisgegenständen vollständig vernichtete und auch auf d»z
Wohnhaus Übergriff , denr Teile eines Wohnraums zum Otzfe,
fielen , während das Gebäude erhalten blieb . Als Ursache
vermutet man Brandstiftung . ^

Württemoerg
Freudenstadt , IS. Dezbr. (Höhenstraße Wildbad —Besenseld-

Frcudenstadt.) Aus Einladung von Landrat Knapp fand am 12.D,
zember in Besenfeld eine unverbindliche Besprechung des Projekt!
einer Höhenstraße von Wildbad über Besenfeld nach Freudensta
durch Interesscmen statt. Dieses Projekt ist schon etwa 30 Jahre ai,
Die 15 Kilometer lange Strecke Freudenstadt —Besenfeld wiird,
900000 Mark Kostenaufwand verursachen. Ein Teil der Höhenstrast
die Kleinenztalftratze zwischen Calmbach und Simmersfeld wird zur¬
zeit gebaut. Hier betragen die Kosten pro Kilometer 40—5000VM
Baurat Wegmann teilte den Standpunkt der Ministerialabteilung für
Straßen - und Wasserbau zu dem Projekt mit. Eine Höhenskch
von Besenfeld über Igelsberg nach Freudenstadt erscheint namentlich
für den Verkehr zwischen Wildbad und Freudenstadt sehr wünschens¬
wert, ist aber kein dringendes Bedürfnis , sobald die sog. Erzsteig!
von Besenfeld ins Murgtal umgebaut und die Murgtalstraße vollends
erbreitsrt sein wird. Bei der jetzigen Finanzlage des Staates kam
aber an die Ausführung des Projekts der Höhenstraße durch den
Staat nicht gedacht werden, dagegen bleibt es der Stadtgemcind,
Freudenstadt unbenommen, den Umbau des bestehendenHohenwegs
in eine Nachbarschaftsstraße durch die Amtskörperschaft mit Beiträge»
der beteiligten' Gemeinden und eines Staatsbeitrags anzustreben. M
die Forstverwaltung erklärte Obersorstrat Dieterich, daß ein Beitrag
nur gegeben werden könne, wenn an Stelle der geplanten Erzsteige,
die eine Verschandelung des Waldes bedeuten würde, ' lediglich dl,
Höhenstraße gebaut werde. Bei der Abstimmung wurde bei Stimm¬
enthaltung der Murgtalvertreter und gegen die Stimmen der Gemeia-
devertreter von Besenfeld mit großer Mehrheit entsprechend dem
Vorschlag von Obersorstrat Dieterich beschlossen, die Ministerialabtei-
lung sür Straßen - und Wasserbau zu bitten, die für den Neubau
der Erzsteige vorgesehenen Mittel zum Bau der Höhenstraße Besen¬
feld—Igelsberg —Freudenstadt zu verwenden und diese als Staatsstraße
unter Heranziehung der Interessenten zu den Mehrkosten auszubauen.

Heilbronn , 14. Dezbr. (Papierfabrik Raithelhuber <L Comp,
G. m. b. H.) Das van Direktor Mössinger in Heilbronn als Brr-
trauensperson geführte gerichtliche Vergleichsverfahren ist abgeschlossen
und der vorgeschlogene Vergleich bestätigt worden. Die Grotzqläubiger
haben G.m.b.H.-Anteile übernommen. Es ist gelungen, die Mehrheit
der Anteile an eine kapitalkräftige Gruppe zu verkaufen, sodaß der
Fortbestand des Unternehmens garantiert ist.

Zuffenhausen , 14. Dezbr. (Tödlich verunglückt.) Ein 40 Jahr,
alter verheirateter Mechaniker fiel nachts, als er in seine in der obere»
Karlsstraße im zweiten Stock gelegene Wohnung zurückkehrte, s»
unglücklich rückwärts die Treppe hinunter, daß er nach kurzer Zeit
starb.

Stuttgart , 13. Dez. (Das Fetzersche Haus in der Kanzleistrch
von der Stadt angekauft .) Das Fetzersche Haus in der Kanzlei-
straße, dessen Beseitigung für den Rotestraße-Durchbruch unbedingt
notwendig ist, wurde, wie die „Südd . Ztg." erfährt, nunmehr vo»
der Stadt angekauft. Der Gemeinderat hat gestern jedenfalls in nicht¬
öffentlicher Sitzung diesen Beschluß gefaßt. Die Mitteilung ist in¬
sofern richtig, als Fetzec sich nunmehr bereit erklärt hat, das Angebot
der Stadt anzunehmen. Der Vertrag ist jedoch noch nicht abgi-
schlossen. Sobald es geschehen ist, wird der Gemeinderat seinen An¬
trag auf Zwangsenteignung zurückziehen. Aus dem Platz gegenüdn
soll das neue Gewerkschaftshaus entstehen. Die Gewerkschaftenwolle»,
daß die Stadt das alte Gewerkschoftshaus in der Eßlinger Straß,
auf dem Tauschweg erwirbt . Die Verhandlungen hierüber sind noch
nicht abgeschlossen.

Stuttgart , 14. Dez. (Umwandlung der Firma Zöppritz in ei»,
Aktiengesellschaft.) Die Firma Gebrüder Zöppritz bestätigt es, daß
die Wetterführung der Gesellschaft in Form einer Aktiengesellschaft
mit zwei Millionen Mark Kapital beabsichtigt ist, wobei hauptsäch¬
lich die Bankgläubiger statt einer Quote in Höhe von etwa 30 Pro¬
zent Aktien übernehmen. Sofort nach dem Zustandekommen dir
neuen Firma ist statt der bisherigen Belegschaft von etwa 400 Mm
eine solche von etwa 6 bis 700 Mann vorgesehen. Es wird auch
nicht daran gedacht, neben der Weiterentwicklung der Deckcnabteilung
die Schuhstofsabtetlung einzuschränken.

Tübingen , 15. Dez. (Todesschuß auf den Spielgefährten .) A«

Kinder der Berge.
47 Roman von Aut . Andrea Barel.

„Er is halt a Weng ohnmächtig geword 'n. Paßt alle
Mann auf , daß er nit mit dem Kopf anschlägt."

So bekamen sie ihn wohlbehalten herunter und leg¬
ten ihn , halb sitzend, auf das feuchte Steingeröll , bis er
sich von der Ohnmacht erbolt hatte . Die Trud , als auch
sie wieder unten war . löste sich rasch von dem Seil des
Führers , „'s war a Arbeit !" sagte sie zu den Männer ;,
„und im Namen seiner Muater dank' i euchl"

Als Fred seine Augen aufschluq und die Männer
ihm halfen , aufzustehen , war die Trud mit dem Schiffer
Mandl schon weit auf dem Abstieg voraus.

In Königsee brachte man den glücklich Geretteten,
aber völlig Erschöpften , in dem ersten Hotel am Ort unter
und half ihm in ein warmes Bett . „Noa — wo is das
Madl , die Trud Hofmair ? " fragte der Führer seineLeute.

Alle sahen sich verwundert um ; auch der Wirt und
die beiden Kellner ; sie war fort und niemand hatte sie
gehen sehen.

Der Gerettete aber hatte noch gehört , daß man ihren
Namen nannte . Er klang ihm in den Ohren wie das
Läuten von Kirchenglocken, und bei ihrem schönen, feier¬
lichen Klang fiel er in einen tiefen , gesunden Schlaf.

XXVIII.

Der Winter zog schon seine weißen Spuren in den
Bergen . In dem Einödhaus auf dem Spitzzacken waren
Tür - und Fensterritzen mit Moos verstopft worden . In
dem behäbigen Kachelofen ging das Feuer selbst nachts
nicht mehr aus ; doch richtig mit dem Winter zu kämpfen

hauen die Einödleute noch nicht Gelegenheit ; das kam ,
erst, wenn er mit Stürmen , Schneeweben und klingenden
Frösten über sie herfiel.

Das Vieh war auf sein enges Stalleben angewiesen.
Der alte Großvater saß meist in der Ofenecke und ver¬
qualmte mit seiner kurzen Pfeife die Stubenluft.

Deshalb trug die Beth ! den Buben in ihr Kämmer¬
lein und legte ihn in ihr Bett . Denn so konnten ein paar
frische Lüfte ihn imnier noch streicheln, selbst wenn man
ihn bis an das blasse Näschen zudeckte.

Er fieberte — bald unter dem Merkzeichen einer bren¬
nenden Hitze, bald unter dem eines heftigen Schüttel¬
frostes.

Den dritten Tag sagte die Magd zur Bäuerin : „Mit
dem Buam geht's nit weiter in der Weis' . Frau !"

„Woas fehlt ihm ? "
„Does könnt ' i nit sag'n ; aber wann i die Frau

war ' i stieg zu Tal und ließ mir a Fläschl Tropfen
gegen's Fieber in der Apothek'n geb'n ; vorher tär ' i der
Sicherheit wegen beim Doktor anfrag 'n . Mir scheint's
dem Buam sane Arm ' sind a weng fleckig word 'n ."

„Scho. Wannst ' mit der Feder Bescheid woaßt . kannst'
mir die Tropf ! aufschreib'n ."

Kurz entschlossen rüstete sich die Bäuerin auf den
Marsch zu Tal . Als dann die Bethl ihr den Zettel reichte,
zog sie die Stirne kraus.

„Does is amoal a lange Litanei für a poar Tropfl ."
„'s find halt a poar Pulver und zwoa oder drei

Packen Tee dabei" , erklärte die Magd . „In a ordentlichen
Haushalt g'HLrt a kleine Hausapothek 'n für die Notfäll ' .
Wann erst der Schnee die Weg' verweht hat , kommt kei
Mensch mehr z'Tal ."

Ohne sich weiter darüber zu äußern , steckte die Bäue¬
rin den Zettel ein und machte sich auf den Weg.

Gegen Mittag umzog sich der Himmel ; es wurde et-

j was milder . Der Großvater ging ein paarmal vor die
Tür und guckte das Wetter an . In ihrem Kämmerlein
saß die Bethl am Bett des kranken Knaben , machte ihm
Umschläge von Schnee und besserte in den Zwischenpaust!
die grobe Hauswüsche aus.

Hin und wieder flößte sie dem Buben lauwarmen
Kamillentee ein. „So ", sagte sie, „wann der Valtl brav
trinken tuat und die nassen Tüchl auf dem Köpf! leist
hernach erzähl i ihm a feins G 'schichtl, vom liab 'n, artigen
Jesuskinds , das im Stall , in a Kripp 'n liag 'n mimst
weil sane Eltern goar so arme Leit ' mar 'u ."

Der Bub richtete seine blanken Neuestem auf die
junge Magd.

Sie hatte das entstellende Kopftuch abgelegt . Glal-
und weich lag ihr das braune Haar an den Schläfen Kn¬
auf die Wangen , die anfingen , sich ein wenig zu runder

„Schaust nimmer aus wie a Magd , Bethl ", sagte
— „wia 's liab Muatergott in der Wallfabrtskavell 'r
schaust aus ."

Sie nahm fein mattes Köpfchen an ihre Brust , bi-
er einschlief. Dann legte sie ihn behutsam nieder uisi
trat ans Fenster , um das Licht durch eine in der Eile an¬
gebrachte bunte Gardine auszuschließcn . Dann nabnim
die weißen Berge ihre Blicke gefangen ; sie konnte sich nicht
abwcnden . Es war , als sprächen sie:

„Hier stehen wir fest und unentwegt in Schnee
Eis . Alle Gewalten des Winters brechen an unserer
Srandhaftigkeit , und wenn sie am schlimmsten wüten,
träumen wir von dem neuen Frühling ."

Die junge . Magd legte die Hand vor die Augen . ^
Gab es denn noch einen Frühling auf der Welt-

Noch Leben, das in Hoffnung keimte und sich sehnte «aw
der Entfaltung zur Blüte?

Ein schwaches Stöhnen des Buben schreckte sie «st
tForttesun» folat.1
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Samstag abend kam es in Tübingen zu einem bedauerlichenUnglücks- >
fall, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Zwei achtzehnjährigeBurschen, der Schreiner Wllhelm Emele und der Schriftsetzer Otto
Kürner, beide aus Tübingen , vertrieben sich die Zeit mit Schießübungen.
Emele, der das Ziel angeben wollte, während Kürner schon angelegt
hatte, wurde von einem Schutz in die Herzgegend getroffen und brachtot zusaminen. Kürner wurde zunächst in Haft genommen, konnteaber nach Klärung der Sachlage wieder entlassen werden. Er wird
sich wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten haben.

Schwenningen , 14. Dez. ( Defizit bei der städt. Sparkasse .) Der
Oberbürgermeister teilte in der letzten Gemeinderatsitzung mit, daß das
Defizit der städt. Sparkasse sich auf 2458 Mk . beziffert. Scheinbar
ist dieses Manko , das der Kassierer der Kasse tragen muß, bet einer
Ein- oder Auszahlung entstanden. Dem Millionenumsatz der Kasse
entsprechend kann dieser Abmangel nicht als eine Besonderheit ange¬
sehen werden, wenn er auch in Zukunft vermieden werden »nutz. Auswettere Anfragen konnte mitgeteilt werden, daß die Verhältnisse der
Kasse vollkommen gesund sind und daß alles den gesetzlichen Vor¬
schriften entspricht.

Ulm, 14. Dez. (Bissig.) Ein Schüler der Blauringschule wurde
zur Rede gestellt, weil er den Besuch der Messe mehrecemale dem
Besuch der Schule vorgezogen hat . Die Mutter des Jungen wurde
auch vorgeladen und legte sich für ihren Sprößiwg tüchtig ins Zeug.
Als der Lehrer es ablehnte, mit der Mutter sich herumzustreiten und
den Jungen zum Rektor führen wollte, ohne die Mutter mitzu¬
nehmen, ließ die raptate Frau ihre Wut dadurch aus , daß sie den
Lehrer in einen Finger hiß. Die Sache ist bei der Polizei anhängig.

Ulm , 13. Dez . (Erbach -Fall .) Die Verhandlungen im
Fall Erbach nahmen heute ihren Fortgang . Sie hatten sich
zunächst mit den Verschleierungen des Vermögenszustandes der
Erbacher Bank zu befassen. Nach der Anklage soll die Ver¬
schleierung darin zu suchen sein, Latz Schenzle bis zum -Schluß
die notorisch uneinbringlichen Forderungen verschiedener Ban¬
ken und Geschäfte in Höhe von etwa insgesamt 100 000 Mark
in den Büchern als eindringliche Forderungen behandelte,
obwohl diese Forderungen mindestens als dubiose auszusühren
gewesen wären . Eine gleichartige Verschleierung des Ver¬
mögenszustandes der Bank soll in der buchmäßigen Behand¬
lung der Schulden der „Refa " liegen . Diese Schulden der
„Refa " an die Bank , die nach der Bilanz ans 31. Dezember
1927 507 450 Mark und ans den 31. März 1928 696 000 Mark
betrugen , sind ebenfalls als eindringliche Forderungen von
Schenzle und Bitschnau gebucht worden , obwohl sie schon vor¬
dem 31. Dezember 1927 in der Hauptsache verlorene Posten
waren . Beide Angeschuldigten berufen sich darauf , daß sie
diese Schulden deshalb mit Recht als voll eingängliche behan¬
deln durften , weil der Angeklagte Dehner sich namens der
Gemeinde hinsichtlich der „Refa "-Schnlden verbürgt habe . Die
weitere Vernehmung des Angeklagten Schenzle zu diesen
Punkten befaßte sich ausschließlich mit buchtechnischen Erörte¬
rungen , die der Angeschnldigte an Hand des Memorials gab.
Die Sachverständigen Füller und Stüber bezeugten hierbei,
daß die Eintragungen in die Bücher wohl unübersichtlich , abcr
kmnktechnisch als solche nicht zu beanstanden seien. Sodann
kam das Gericht aus die Ansbuchung des „Resa "-Salüos im
Februar und März 1928 zu spreck>en . Dehner hatte , nachdem
die Aufsichtsbehörde die Beteiligung der Gemeinde Erbach
und der anderen Gemeinden an der Erbacher Bank G . m.
ü. H. abgelehnt -hatte , es verstanden , die Loslösung der Ge¬
meinde von der Bank immer wieder hinauszuschieben . Auf
31. März 1928 war ihm ein letzter Termin für die Durchfüh¬
rung der Liquidation vom Oüeramt gestellt worden . Dehner
bringt hierzu vor , ans Anlaß der Liguidation hätten Schenzle
und Bitschnau nach einem Mittel gesucht, wie der ganze Saldo
der „Rvfa " bei der 'Bant aus den Büchern der Bank gebracht
und gleichzeitig doch die Gemeinde zu ihrem Geld kommen
sollte. Er , Dehner , sei allerdings damit einverstanden ge¬
wesen, daß die ganze Forderung der Bank gegen die „Refa"
mit 763 000 RM . wenigstens vorläufig auf die Müba als
Schuldnerin übertragen wurde . Schenzle behauptet umge¬
kehrt, der ganze Gedanke dieser Austragung des „Refa "-Sal-
dos stamme lediglich von Dehner . Buchmäßig wurde sodann
die Ansbuchung in -folgender Weise gemacht : Es wurden die
sämtlichen Forderungen der Gemeinde an die Erbacher Bank
zunächst von Dehner als Gemeindevorstand ans das Konto
der Müba überwiesen , das damit ein Aktivum aufwies . Durch
-einfache Uebertragung der ganzen „Refa "-Schuld mit einem
Soll von 763 tM Mark aus die Müba hätte die „Refa "-Schuld
auch so verschwinden können . Da aber diese Art des Aus¬
gleichs doch buchmäßig zu durchsichtig gewesen wäre , wurde
ein anderer Weg gewählt . Dehner soll als Generalbevollmäch¬
tigter der Müba über das nunmehr buchmäßig hergestellte
Haben auf denr Konto der Müba in der Weise verfügt haben,
daß er auf 31. März 1928 eine Barabhebung im Kassenbuch
der Bank von dem Haben der Müba und am gleichen Tage
eine Bareinzahlnng in dieser Höhe zu Gunsten der „Refa " im
Kasseneinzahlungsbuch durch Schenzle buchen ließ . Der Sach¬
verständige bezeichnet diese Ausbuchung des „Refa "-Saldos
als unzulässig , weil dadurch die Uebersichtlichkeit der Bücher
verloren gegangen wäre . Ob dadurch eine Benachteiligung der
Bank -Gläubiger , wie es die Anklage annimmt , beabsichtigt
war , konnten die Sackivcrständrgen nicht ohne weiteres bejahen.
Auch konnte die Verhandlung in dieser Beziehung kein klares
Bild ergeben.

Ravensburg . 15. Dez. (Ein Opfer des Unwetters.) Ein Ravens¬
burger Krastmaqensllhrer fuhr während des Unwetters am Donners¬
tag abend von Fenken her gegen Ravensburg . Aus der Höhe zwischen
Fenken und Albertshofen, in der Nähe der Straßenabzweigung nach
Hinziststobel, lag ein vom Sturm umgerissenerBaum quer über die
Straße. Der Krastivagensllhec stoppte und wollte zurllcksahren. Im
gleichen Augenblick stürzte ein zweiter Baum mit ungefähr 25 Zenti¬
meter Durchmesser aus den Kraftwagen , gerade aus den Führersitz.
Der Wagenführer wurde zwischen Stamm und Wagen eingeklemmt,
konnte sich aber mit Mühe und äußerster Krastanwendung aus seiner
Zwangslage befreien und io einen in der Nähe gelegenen Hof eilen,
wo er dann schließlich zusammenbrach. Der Sanitätskraftwagen war

.bald zur Stelle und brachte den Verletzten ins Krankenhaus nach
^Ravensburg, wo außer einigen Verletzungen auch eine Gehirner¬
schütterung und ein Nervenschock festgestellt werden mußten. Die
Karosserie des Wagens ist vollständig zertrümmert.

Welzheim , 14. Dezbr. (Festgenommen.) Der Bursche, der am
Donnerstag voriger Woche de» Ueberfall bet der Bausche aus ein
zehnjähriges Mädchen verübt hat, ist von den Beamten der Land-
jägermannschast sestgenommenworden. Es handelt sich um einen Zucht¬
häusler, der früher in der Bausche als Dienstknecht beschäftigt war.

Hall , 15. Dez. (Ein frecher Betrüger .) Der am 4. April 1884
in Sechselbach, Gde. Waldmannshosen OA. Mergentheim, geborene,
in Michelbach a. d. Lücke OA. Gerabronn wohnhafte oech. Händler
Johann Mayer wurde wegen 5 Vergehen des vollendeten und zwei
Vergehen des versuchten Betrugs unter Einrcchnunq von früher er¬
kannten Strafen neben 3 jährigem Ehrverlust zu der Gesamtgesängnis-
süafe von 3 Jahren 0 Monaten verurteilt. Obwohl der Angeklagte
schon im Jahre 1924 den Offenbarungseid bis dahin geleistet hatte,
daß er vollständig mittellos sei, hat er es fertig gebracht, sich Personen
und Firmen gegenüber als zablungsfähiger und zcihlungswilllgerKäu¬
fer auszugeben. Auf diese Weise hat er sich Waren im Gesamtwert
von 1915 Mark erschwindelt.

Naderr-
Karlsruhe , 14. Dez . Vor der ersten Karlsruher Straf¬

kammer hatte sich der 44 Jahre alte verheiratete Steuersekre¬
tär Wilhelm Größhenner aus Altwied wegen Amtsurkunden-
sälschuiig und Amtsunterschl -agnng zu verantworten . Der

Angeklagte war am 15. Oktober ü. I . vom Schöffengericht
Pforzheim zu einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 300 Mk.
Geldstrafe verurteilt worden . Der Angeklagte war seit dem
Jahre 1930 beim Finanzamt Pforzheim beschäftigt ; seit 1924
war er dort als Kassier bei der Finanzkasse tätig . Die An¬
klage wirft ihm vor , daß er seit dem Jahre 1926 fortgesetzt
Steuerbeträge von insgesamt rund 10 000 Mark , welche er als
Schalterbeamter der Finauzkasse in amtlicher Eigenschaft ver¬
einnahmt hatte , für sich behalten und zur Verdeckung der be¬
gangenen Unterschlagungen die Einnahmebücher durch un¬
richtige oder unterlassene Buchungen gefälscht habe . Der
Angeklagte gibt den Fehlbetrag in der genannten Höhe zu,
bestreitet jedoch, das Geld unterschlagen zu haben . Seit dem
Jahr 1924 habe er immer unerklärliche Fehlbeträge sestgestellt,
diese jedoch, entgegen seiner Vorschrift , nicht gemeldet , sondern
verdeckt, weil er bei Meldung der Fehlbeträge dienstliche Nach¬
teile befürchtet habe . Ein Nachweis dafür , wohin die Gelder
gelangt sind, ließ sich nicht erbringen ; indes wurde festgestellt,
daß sich der Angeklagte Ausgaben leistete , die sich mit seinem
Monatsgehalt von 250 und später 310 Mark nicht in Einklang
bringen ließen . Jahrelang hat es der Angeklagte verstanden,
die unterschlagenen Gelder durch eine verschleierte Buchfüh¬
rung beiseite zu bringen , wobei er die einzelnen Steuerbeträge,
sobald Mahnung oder Betreibung des Steuerpflichtigen drohte,
aus neuen Unterschlagungen deckte. Durch eine Bücherrevision
im März dieses Jahres wurden die Unterschlagungen auf¬
gedeckt und der Angeklagte am 21. März verhaftet . Gegen das
Urteil des Schöffengerichts Pforzheim legte der Angeklagte
Berufung ein , so daß die Angelegenheit vor der ersten Karls¬
ruher Strafkammer erneut verhandelt wurde . Bon Sach-
verständigen -Scite werden die Fehlbeträge in Höhe von 10 000
Mark bestätigt . Wie vom Vorsitzenden hervorgehoben wurde,
lag es offenbar an der mangelhaften Revisionstätigkcit , daß die
Fehlbeträge jahrelang nicht entdeckt wurden , lieber seine
Dienstführung befragt , erklären die Sachverständigen , daß der
Angeklagte ein ziemlich gewandter und rasch arbeitender Kas¬
sier gewesen ist ; er hatte schon erklärt , er habe zuviel Arbeit,
aber ablüsen - lassen wollte er sich nicht ; sie schildern ihn als
einen aufgeregten Menschen . Wenn er die Fehlbeträge gemel¬
det hätte , wäre nicht angenommen worden , daß Unterschlagun¬
gen Vorlagen . Das Berufungsgericht hob das erstinstanzliche
Urteil auf und erkannte im Sinne der Anklage auf ein Jahr
6 Monate Gefängnis . Sechs Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft wurden ans die erkannte Strafe angerechet.

Neueste Nachrichten
Essen, 15. Dez. Dis Täler , die in der Nacht zum Samstag in

der Altenessener Straße einen Bergmcmn erschossen und einen Ar¬
beiter durch Brustschuß verlegi haben, sind Sonntag vormittag festge¬
nommen worden. Es handelt sich um einen Invaliden und einen
Bergmann , beide aus Esten. Beide sind im allgemcinen geständig.
S 'e' schildern den Vorgana wesentlich anders , als die bisher ver¬
nommenen Zeugen. Die Untersuchung geht weiter.

Dresden , 15. Dezbr. Am Sonntag nachmittag wollten in der
Heimftältensiedlung in Dresden-Reick zwei junge Männer eine Hoch¬
antenne ziehen. Dabei kam der Antennenbrabt mit einer 220 Volt-
Starkstromleitung in Berührung . Die beiden jungen Männer wurden
durch den elektrischen Schlag auf der Stelle getötet.

Hirschüerg, 15. Dez. Im Riesengebirge ist gestern wieder winter¬
liches Wetter etngetretsn. Dort sind aus dem Hochgebirge nocb 1—2
Grad Kälte bei ziemlich heftigen Nordwestwinden. Der Schnee reicht
bis etwa 600 Meter herab, ist ober infolge der heftigen Stürme der
letzten Nacht sehr ungleichmäßig. Stellenweise lieg! er meterhoch,
stellenweise liegt gar kein Schnee. Die Scylittenfuhrmcrke des Schle¬
sierhauses und der Wiesenbaude waren im Schnee stecken geblieben
und mußten herausgeschaufelt werden. 2m westlichen Teil des Ge¬
birges ist die Schnselage gleichmäßiger als im Osten. Wintersport
kann nur stellenweise ausgeübk werden.

Berlin , 15. Dezbr. In einem Wartesaal des Potsdamer Bahn¬
hofs wurde oestern spät abends ein 27 Jahre aller Arbeiter aus Rangs¬
dorf im Kreise Teltow mit einer Schußverletzung in der Herzgegend
bewußtlos ausgesunden. Als der Mann für kurze Zeit das Bewußt¬
sein wiedererlangte, gab er an, er sei am Samstag gegen 7 Uhr
abends in Rangsdorf von einem Unbekannten cmgeichössen worden.
Er sei nach Berlin gefahren, um einen Arzt aufzufüchen. Heute früh
wurde nun in der Nähe der Wohnung des Arbeiters seine dreijährige,
uneheliche Tochter erschossen aufgsfunven. In der Nähe der Leiche
lag eine Aktentasche, die als Eigentum des Vaters erkannt wurde.
Allem Ansckein nach Hot der Mann das Kind aus noch unbekannten
Gründen erschaffen und sich selbst das Leben zu nehmen versucht.

Berlin , 15. Dez. Die Zollvorlage, die in diesen Tagen im Reichs¬
tag behandelt wird, wird der Regiervngskoalition wiederum groß?
Schwierigkeiten bereiten.

Berlin , 15. Dez. In Berliner politischen Kreisen glaubt man,
daß die gegenwärtige Reichsregierung, die am Samstag ein zahlen¬
mäßig starkes Vertrauensvotum erhalten hat, iin Frühjahr erneut
vor eine Koalitiqnskrise gestellt wird.

Berlin , 15. Dez. Bei der Zentralvorstandssitzung der Deutschen
Volkspartei , bei der Dr. Scholz zum Parteiführer gewählt wurde,
kamen die Differenzen zwischen dem rechten und linken Flügel der
Partei zur Aussprache.

Hamburg, 15. Dez. Der Vorsitzende des Angcstclltcnausschuffes
der Deutschnationalen Volkspariei , Landesverband Hamburg , Heinz
Stange , hat seinen Austritt aus der Deutschnationalen Bolkspartet
und damit dem Vorstand des Landesverbands Hamburg erklär».

Hamburg , 14. Dez. Die Firma M . M . Marburg L Co. hat
von der International Ecceptance Bank , Nerv-Park , ca. 1,3 Millio¬
nen Dollar Gold erworben. Das Gold wird heute im Aufträge und
für Rechnung der Hamburger Bankfirma mit dem Dampfer „Bremen"
nach Deutschland verschifft und ist an die Reichsbank verkauft worden.
Dies ist die erste deutsche Goldetnfuhr aus Ainerika seit Anfang 1928.

Budapest , 15. Dez. Der Szolnoker Gerichtshof fällte gestern
nachmittag das Urteil in dem Prozeß gegen dis vier Gistmischerinnen.
Die angeklagte Frau Lipka wurde zum Tode, die übrigen drei Ange¬klagten zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Kätscher , 15. Dez. In der Wohnung seiner Eltern lötete der 21
Jahre olle Josef Kruppe seine Braut Anna Sachiera , indem er ihr
mit einem Rasinusesser die Kehle durchschnitten und sie so getötet hat,
Kruppa versuchte sich dann selbst das Leben zu nehmen, indem er
den Gashohn öffnete. Er wurde jedoch an seinem Vorhaben gehin¬dert.

Zürich , 15. Dez. Auf dem Flugplatz Dllbendorf ist heute früh
der Schweizer Afrikaflieger Mittelholzer mit dem dreimotorigen Fokker-
flugzeug „Switzerland lli" zu einem neuen Afrikaflug gestartet. Er
veranstaltet diesen Flug im Aufträge des Barons Rothschild aus Wienals Iagdexpedition.

Kopenhagen , 15. Dez . lliach Meldungen über Oslo wütete
am Samstag über Norwegen ein heftiges Unwetter mit Orkan
und Gewitter . Vielerorts schlug der Blitz ein und der Tele¬
phon - und Telegraphenverkehr kam in Unordnung . In Hange-
snnd war der Sturm so heftig , daß ein Wagen vom Wind
über die Straße in eine große Scl >aufcnsterscl»eibe geschleudert
wurde . Dabei wurde eine wertvolle Ausstellung von Kristall
und Keramik zerstört.

Paris , 15. Dez . Havas berichtet ans Sevilla : Die fran¬
zösischen Flieger Hanptmann Ehalle und Oberst Larre -Borges
sind zur Ueberguerung des südatlantischen Ozeans heute mittag
12.30 Uhr gestartet.

Washington , 15. Dez . Der Senat hat gestern die Steuer-
senknngsvorlage mit 63 gegen 14 Stimmen angenommen.

Schlägerei in einer Versammlung.
Nürtingen , 14. Dez . Die Sozialdemokratische Partei hatte

gestern mit dem Abg . Schumacher als Referenten zu einer-
öffentlichen Versammlung in Nürtingen eingeladen . Dazu

hatte Schumacher , wie die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " be¬
richtet , hundert schwer bewaffnete Reichsbannerleute aus
Stuttgart mitgebracht . Jeder Reichsbannermann war mit
einer Stahlrute bezw. mit einem Gummiknüppel oder Messer
schwer bewaffnet und mit einer Stahlhaube ausgerüstet . Die
Kommunisten bildeten gut drei Viertel des überfüllten Saales.
Ohne Grund schlug ein in Reichsbanneruniform gesteckter
Faschist einem Arbeiter mit der Faust unter das Kinn , was
den sozialfaschistischen Reichsbannerleuten das Signal war , von
ihren Stahlruten und Gummiknüppeln Gebrauch zu machen.
Einem Arbeiter wurde der Kops am Scheitel mit einer -stahl-
rute aufgeschlagen , so daß er lebensgefährlich verletzt darnieder
liegt . Eine ganze Anzahl anderer ist schwer verletzt . — In
der „Schwäbischen Tagwacht " wird der Vorfall anders dar-
gestcllt . Darnach war die Versammlung gegen die National¬
sozialisten gerichtet , an deren Stelle aber die Kommunisten den
Saal füllten . Als Dr . Schumacher sein Schlußwort sprach,
herrschte dauernd Lärm und an kräftigen Schimpfworten fehlte
es nicht. Der Redner setzte sich immer wieder durch, bis
dann der große Krach kam. Veranlaßt war er durch einen
feigen Ueberfall aus einen Nürtinger Genossen im Hinter¬
grund des Saales , der einen Tritt in den Unterleib erhielt.
In den wüsten Krawall griffen die an der Tür stationierten
Gruppen des Stuttgarter Reichsbanners ein . Sofort erhoben
sich die Kommunisten wie ein Mann , Gebrüll , Gejohle , fuch¬
telnde Knüppel und ganze Salven von Biergläsern Hagelten
auf das Reichsbanner nieder . Dann wurde durchgegrifsen.
In zwei Minuten war der Saal ein leeres Trümmerfeld.
Niemals vorher haben die Kommunisten in Württemberg der¬
artige Prügel erhalten wie hier in Nürtingen . Gummiknüppel,
Totschläger , Stahlrukcn , Kegelkugeln , Hydrantcnschlüssel blie¬
ben in den Händen des Reichsbanners . Die Stuttgarter Reichs¬
bannerabteilung blieb dann auf Drängen der inzwischen her-
ln-igeeilten Leiter der staatlichen und städtischen Behörden
lange im Saal , trotzdem es ihr sachlich ein leichtes gewesen
wäre , mit den Leuten , die zahlreich im Freien vor der Tür
hernmstanden , fertig zu werden . Im Interesse von Ruhe
und Ordnung sollten neue Zwischenfälle vermieden werden.

Der Düsseldorfer Mörder.
Düsseldorf , 15. Dez . Zu der Nachricht , daß ein Ehausseur

Meyer in Eger unter dem Verdacht festgenommen sei, mit den
in Düsseldorf verübten Mordtaten in Verbindung zu stehen,
wird von der Kriminalpolizei mitgeteilt : Die hiesigen polizei¬
lichen Ermittlungen haben ergeben , daß Meyer vor Jahren in
Düsseldorf ansässig war , aber ausgewiesen worden ist. Durch
Briefe , die er seiner Mutter geschrieben hat , konnte festgestellt
werden , daß Meyer zur Zeit der Morde kaum in Düsseldorf
gewesen sein kann . Zuletzt erschien er vor mehreren Monaten
bei seinen hier wohnenden Angehörigen und hat einige Nächte
bei seinem Bruder und bei seinem Freunde geschlafen. Er
begab sich dann zu seinen Verwandten nach Eger , wo er meh¬
rere Briefe geschrieben hat . Hier ist nichts bekannt , daß
Meyer wegen schwerer Verorechen vorbestraft ist ; seine Eltern
erfreuen sich eines guten Rufes.

Ein Interview mit Rcichswehrminister Grüner.
Reichswehrminister Grüner gab einen : Redaktionsmitglied

der „Germania " zu den Behauptungen über den deutschen
Rüstungsstand bei der Debatte über den französischen Heeres¬
etat in der französischen Kammer eine Erklärung ab , in der
es n . a . heißt : Ein Heer , wie das deutsche Heer , ohne moderne
Maschinenwaffen , ohne Flieger , ohne Tanks , ohne schwere
Artillerie , ohne personelle Reserven , ohne lagerndes Kriegs¬
material als Stoßheer anznspreckicn, verrät entweder böse
Absicht oder völligen Mangel an Urteilskraft . Ich verstehe
nicht , wie man in Frankreich die Stärke des . deutschen Heeres
auf 200 000 und sogar 400 000 Mann beziffern kann . Wir
haben 100 000 Soldaten im Heer und nicht einen Mann dar¬
über . Ich glaube , um jede Kompagnie , die die zulässige Stärke
überschritte , würde in Frankreich ein Sturm der Entrüstung
ausbrechen . Wir haben keinerlei Reserven und die Polizei ist
weder militärisch organisiert nach militärisch brauchbar . Ebenso
unverständlich ist die Behauptung , im dcutsären Reichshaushalt
seien Kriegsmittel versteckt bei zivilen Etats . Deutsche Schuld
ist es nicht, daß trotz aller öffentlichen Verfemung des Gas¬
krieges und trotz aller internationalen Verbote der Gaskrieg
bei allen fremden Armeen in Rechnung gestellt wird . Deutsch¬
land hat keine Vorbereitungen für den chemischen Krieg ge¬
troffen.

Einigung der Christlich-Sozialen.
Frankfurt a. M ., 15. Dez . Die am Sonntag in Frankfurt

versammelten Vertreter der Christlich -Sozialen Reichsver¬
einigung und des Reichsverbands des Christl . Volksdienstes
haben nach offener und vertrauensvoller Aussprache die ein-
nrütige Ileberzeugung gewonnen , daß ein möglichst rascher
Zusammenschluß dieser beiden Gruppen notwendig und möglich
ist. Zur Vorbereitung der entscheidenden Beschlüsse der Ber-
tretertagung dieser beiden Gruppen , die am 27. Dezember in
Berlin stattfindet , wurde ein Ausschuß eingesetzt. In diesen
Ausschuß entsendet der Christl . Volksdienst die Herren Bausch,
Kling und Simpfendörfer , sämtlich aus Stuttgart , sowie
Theophil Mann -Frankfurt a . M ., die Christlich -Soziale
Reichsvereinigung Professor Veith -Frankfurt a. M ., Hülser-
Spandau , Klisch-Breslau und Dudey -Duisbnrg.

Severins über die Auswirkung des Neichstagsdotmns.
In der „Montagspost " äußert sich Reichsinnenminister

Severing in einem „Lichtblicke" überschriebenen Artikel über
die Auswirkungen des Reichstagsvotums u . a . wie folgt : Die
Bedeutung des Beschlusses der Reichstagssitzung vom Samstag
liegt nicht in erster Linie in der Votierung des Vertrauens
für die Reichsregierung . Ungleich wichtiger ist die besondere
Zusage , noch vor Weihnachten das Sofort -Programm zu ver¬
abschieden. Wenn nicht alles trügt , wird das Sofort -Programm
noch im Lause der nächsten Tage verabschiedet werden , und
darin liegt ein bedeutungsvoller Schritt zur Besserung unserer
Finanzen , zur Erleichterung unserer Wirtschaft und zur Festi¬
gung der Republik . Die Kassenkrise , die leicht zu einer Staats¬
krise hätte werden können , ist beseitigt . Das üblich gewordene
Wcihnachtsintcrregnnm einer geschäftsführenden Regierung ist
vermieden worden . Das sind erfreuliche Posten auf der Kredit¬
seite der parlamentarischen Buchführung . Aber wichtige Aus¬
gaben stehen uns noch bevor , Ausgaben , die bald gelöst werden
müssen , wenn wir aus der Politik des Fortwurstelns hcraus-
kommen »vollen . Daß uns jetzt das Wasser bis zum Halse
stand , ist nur die Folge einer Politik der Unbekümmertheit,
die in den Jahren 1925 bis 1927 Trumpf tvar . Eine Finanz -,

Vereitelte Massenflucht. Einem in allen Einzelheiten aus¬
gearbeiteten Fluchtversuch von etwa 200 Gefangenen ist man
im Gefängnis von Limoges (Frankreich ) auf die Spur gekom¬
men . Ein Schwerverbrecher , dem es bereits mehrere Male
gelungen war , auszubrechen , hatte sich Nachschlüssel verschafft
und während des Spazierganges auf -dem Gefängnishvs mit
anderen Gefangenen in Verbindung gesetzt. Es wurde be¬
schlossen, lange Stricke anznfertigen , um einen Teil der Ge¬
fangenen an der Mauer herabznlassen . Die übrigen Gefan¬
genen sollten die 7 Wärter erdrosseln . In letzter Minute kam
der Plan durch die Auffindung eines Strickes in einer der
Zellen ans Tageslicht.



reform ist nicht nur Sache einer Partei und eines Standes,
sondern des ganzen Volkes . Alle parteipolitischen Spekula¬
tionen auf günstige Neugruppierungen sind nur ein Mittel,
um uns vom Ziele weiter zu entfernen , von dem Ziel , das im
Mittelpunkt der inneren Politik stehen mutz : Ordnung in die
Finanzen zu bringen . Die Splitter werden verschwinden,
wenn es gelingt , in der Regierung und im Parlament einsich¬
tige und entschlossene Männer und Frauen in dem Sammel¬
becken einer gesunden Aufbauarbeit zu vereinigen . Und auch
das ist ein Lichtblick, der vom Vertrauensvotum des Reichstags
ausgeht : Diese Männer und Frauen stehen im Reichstag zur
Verfügung , wenn eine entschlossene Regierung sie ruft.

Die Sturmschäden auf Sylt.
Westerland , 15. Dez . Wie von amtlicher Seite zu den

Sturmschäden auf der Insel Sylt mitgeteilt wird , sind an der
Steilküste bei Wenningstedt erhebliche Landverluste eingetreten.
Von der Wenningstädter Vadeanlage wurde der Landverlust
auf 12 Meter beziffert , und zwar an derselben Stelle , wo in
den letzten beiden Jahren bereits 60 Meter verloren gegangen
find. Die Abbringung der 3 gestrandeten Motorleichter mit
ihrer umfangreichen Maschinenanlage , die einen Wert von je
160 000 R .M . darstellt , wird sich schwierig gestalten und hängt
nach den Erfahrungen völlig vom Wetter ab.

Ein berüchtigter Eisenbahndieb festgenommen.
Prag , 11. Dez . Ein berüchtigter Eisenbahndieb , der zahl¬

reichen Reisenden des Prag -Pester Schnellzugs die Geldbörsen
und das Handgepäck gestohlen hatte , konnte in Böhmisch-
Trübau verhaftet werden . Es handelt sich um den mehrfach
vorbestraften Karl Eelustka aus Pregau in Mähren . Er hatte
sich überall als Sekretär des Eisenbahnministers ausgegeben.
Man fand bei ihm eine gefälschte Jahreskarte erster Klasse
der tschechischen Eisenbahn und eine Brieftasche mit einem Patz,
lautend auf den Namen eines hohen amerikanischen Beamten.
Eelustka gestand , die Brieftasche dem Amerikaner im Pester

Schnellzug entwendet zu haben . Me Räubereien verübte er
regelmäßig bei der Station Blantko , Wo sich zahlreiche Tun¬
nels befinden . Diese gaben ihm Gelegenheit , vor der Einfahrt
in den Tunnel , wenn die Züge langsam fuhren , mit seiner
Beute abzuspringen.

Im Schnellzug betäubt und beraubt.
Warschau, 13. Dez . In dem aus Bukarest nach Lemberg

fahrenden internationalen Schnellzug ist die Frau des rumä¬
nischen Unterstaatssekretärs Moldava kurz vor Stanislau in
einem Abteil zweiter Klasse betäubt und beraubt worden . Dem
Eisenbahndieb fielen ein Diplomatenpaß , verschiedene Papiere,
wertvolle Schmucksachen und eine größere Geldsumme in die
Hände . Der Raub wurde erst entdeckt, als der Schaffner ans
dem betreffenden Abteil einen eigentümlichen betäubenden Ge¬
ruch wahrnahm und die verschlossene Tür öffnete . Der Ver¬
brecher ist von niemanden beobachtet worden und auch die
beraubte Frau ist nicht in der Lage , irgendwelche Angaben zu
machen . Sic kann sich nur noch entsinnen , daß sich in ihrem
Abteil ein starker einschläfernder Geruch verbreitet hatte,
worauf sie die Besinnung verlor . Nach der Beraubung hat
der Täter die Tür von außen zugeschlossen und ist vermutlich
in Stanislau ausgestiegen.

Briand über die Schuldcnforderung an Rußland.

Paris , 15. Dez . Seitdem sich die Verhandlungen mit der
russischen Sowjetregierung über die Zurückzahlung der russi¬
schen Vorkriegsschulden zerschlagen haben , ist es in dieser An¬
gelegenheit recht still geworden . Der rechtsstehende Deputierte
Patureau -Mirand hat kürzlich dem Außenminister Briand die
Frage vorgelegt , ob die französischen Inhaber der russischen
Schuldtitel Aussicht hätten , jemals wieder ganz oder teilweise
entschädigt zu werden . Briand gab auf diese Frage folgende
Antwort : „Die französische Regierung hat bis heute von der
Sowjetregierung keine Vorschläge erhalten , die als Grundlage
für sachliche Besprechungen angenommen werden könnten . In¬

folgedessen kann man zur Stunde weder die Bedingungen noch
das Datum einer Regelung der französischen Guthaben in
Rußland voraussehen ."

Sportecke.
Fußball : Bezirksliga : Gruppe Württemberg : Stutt¬

garter Kickers — F .C . Birkenfeld 1:0, F .C. Pforzheim — Union
Bückingen 6:0.

Gruppe Baden : Karlsruher F .-V . — Sp .Vgg . Schrambepz
5:0, F .C. Freiburg — F .C. Billingen 1:0, Sp .Vgg . Freiburg
— Phönix Karlsruhe 1:2.

Gruppe Nordbayern : Sp .Vgg . Fürth — Bayern Hos 1:l,
F.B. Würzburg— Sp.Vgg. Hof1:5.

Gruppe Südbayern : Teutonia München — Wacker Mün¬
chen 2:1, Schwaben Augsburg — 1860 München 5 :0, Mmer
F .V . 91 — Jahn Regensburg 1:1.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar : F .C. Ersingen — Büchen¬
bronn 9 :0, F .C. Calw — Ballspielklub Pforzheim 3:2, Vikto¬
ria Enzberg — F .V. Niefern 1:2, Sp .Vgg . Dillweißenstein —
Sp .Vgg . Mühlacker 1:3, Germania Union Pforzheim — F .C.
Jspringen 1:1.

Privatspiele : A.S . Straßburg — Germania Brötzingen
0:0,1 . F .C. Nürnberg — Hungaria Budapest 2 :1. M.

Handballs Gegen die Ealwer Handballspieler haben die ,
Neuenbürger Handballspieler in Calw gestern 0 :2 verlöre ». '

Turu-Verein Birkenfeld 187L
Voranzeige.

Weihnachts -Feier
im Lokal Zum „Schwarzwaldrand" am Sonntag de«

22. Dezember 1829, abends 6V- Uhr.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.

Ltamhch-M
KM.

Die Stadtgemeinde bringt am Montag den 23. De¬
zember 1929, vormittags 10 Uhr, im Rathaus zur
öffentlichen Versteigerung:

Stammholz:
aus Abt. 4 oberer Buchberg:

1. Los Forchen Nr. 1—19 — 16 St . Langt), und 3 St.
Sägh. 6,28 Fm. II., 6.71 Fm. III., 2,72 Fm.
IV. und 0,38 Fm. V. Klasse.

2. Los Tannen Nr. 21—140 — 112 St . Langh. und 8 St.
Sägh. 18,99 Fm. I., 46,18 Fm. II.. 40,65 Fm.
III., 11,16 Fm. IV. und 4,22 Fm. V. Klasse.

3. Los Tannen Nr. 141—270 — 129 St . Langh. n. 1 St.
Sägh. 3,24 Fm. II., 19,15 Fm. III., 22,60 Fm.
IV., 13,41 Fm. V. und 0,44 Fm. VI. Klasse;

aus Abt. 10 Hinterer unterer Hummelrain:
1 Los Tannen Nr. 1—69 — 4,91 Fm. V. und 7,19 Fm.

VI. Klasse.
Fällungszeit Oktober und November 1929.

Stangen:
aus den Abt. 1 vordere Happey, 10 hint. unt. Hummel¬

rain und 11 mittl. Weinsteige:
8 Gerüststangen, 69 BaustangcnI., 288 Stück !!.,

400 Stück III., 115 Stück IV. und 785 Stück V. Klasse;
230 HopfenstangenI., 752 Stück II., 623 Stück III. und
850 Stück IV. Klasse; 1355 RechteckenI. und 355 Reb¬
slecken II. Klasse; 365 Bohnenstecken.

Stammholz und Stangen sind sehr gut abzusühren und
von der Bahn 3 Km. entfernt. Dem Verkauf liegen die
Bedingungen des württbg. Waldbesitzerverbandes zu Grunde.
Die Holzregister können in der Stadtpflege eingesehen werden;
auch werden auf Wunsch Einzelauszüge angefertigt.

Den 14. Dezember 1929.
Stadtpfleger Essich.

Berufsberatung.
Das Arbeitsamt Pforzheim hält erstmals an folgenden

Tagen Berufsberatungs-Sprechstunden, getrennt für Knaben
und Mädchen, ab:

Dienstag den 17. Dezember 1929, vorm. 9 bis 11 Uhr,
in der Nebenstelle des Arbeitsamts in Neuenbürg;

Mittwoch den 18. Dezember 1929, vorm. 9 bis 11 Uhr,
in der Schule in Calmbach;

Donnerstag den 19. Dezember 1929, vorm. 9 bis
11 Uhr in der Schule in Wildbad.

Angebote guter Lehrstellen werden jederzeit von der
Nebenstelle in Neuenbürg und außerdem in den Beratungs¬
stunden entgegengenommen.

Arbeitsamt Pforzheim.
Calmbach.

Im Wege der Zwangsvollstreckung kommt am Dienstag
den 17. Dezember 1929, nachmittags4 Uhr,

1 Pferd(Fuchsvallach)

Gemeinde DirLenfeld.

Zahlungs-Aufforderung.
Die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuerpflichtigen

werden an die pünktliche Einhaltung der monatlichen Zah¬
lungen erinnert und ausgefordert, dieselben bis spätestens
3. Januar 1930 zu begleichen. Sämtliche Schuldigkeiten,
auch Gebäude-Entschuldungssteuer, Brandschaden-, Ein¬
wohnersteuer, Feuerwehrabgabe, Wasserzins, Holzgeld,
Umlage zur FeldbereinigungU usw., die bis zu diesem
Zeitpunkt nicht bezahlt sind, müssen vom Verfalltag ab mit
10 Prozent verzinst werden.

Birkenfeld, den 12. Dezember 1929.
Gemeindepflege: Bolay.

Gemeinde Birkenfeld.

Vrennhols-vLrkaut.
Kommenden Dienstag den 17. ds. Mts ., abends7 Uhr,

kommen im Gasthaus zum „Rößle" hier aus dem hiesigen
Gemeindewald Schönbügel, Abteilung 1 Schmierofen im
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

9 Rm. Ei. 2,5 m lg. Gartenpfosten, 64 Rm. Bu.- (mit
einigen Rm. Weißbu.-Nutzholz) und 75 Rm. Nadelholz.

Aus Abteilung3 Tannenbusch: 4 Rm. Nadelholz.
Die

LhrittbSume
werden nächsten Mittwoch den 18. Dezember 1929, nach¬
mittags 2 Uhr, im Rathaushos gegen Barzahlung im öffent¬
lichen Aufstreich verkauft.

Birkenfeld, den 13. Dezember 1929.
Gemeindepsleger Bolay.

Waldrennach» 14. Dsz. 1929.

vanklagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Heimgange unserer lieben, un¬
vergeßlichen Mutter, Schwieger- und Großmutter

Marie Sinn
erfahren durften, sagen wir innigen Dank. Ins¬
besondere danken wir für die liebevollen Besuche
während ihrer Krankheit, sowie für den er¬
hebenden Gesang des Leichenchors und die
zahlreiche Leichenbegleitung.

Die trauernden Hinterbliebenen.

zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.
Höhle, Gerichtsvollzieher.

Dobel.

Als Weihnachtsgeschenke
empfehle:

Allerlei Spitzle, Spielwaren , Puppenwagen,
Schaukelpferde , Rodelschlitten,

moderne Damen - u. Herren-Schirme, Stöcke,
Pfeifen , BlumenstLnder usw.

5 Prozent Rabatt!
Bestellungen auf Ski werden entgegengenommen. Um

gütigen Zuspruch bittet
mmanuel Bott, Drechslermstr.

Obernhause«, den 13. Dez. 1929.

oaoKsaKUVA.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche uns in so überreichem Maße bei dem
Heimgange unseres lieben Entschlafenen

von allen Seilen zuteil wurden, sagen wir
unseren innigsten Dank. Besonders danken wir
dem Militärverein für seine letzte Ehrung, für
den erhebenden Grabgesang und allen denen,
welche ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
SiWgd.Gemeinden
am Dienstag den 17. Dez.,

nachm. 6 VZ Uhr.
Tagesordnung:

1. Fürsorgeangelegenheiten
— nicht öffentlich—.

2. Bausachen.
3. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

B i r k e n f e l d.
Ein Paar sehr schöne

sind zu ver¬
kaufen.
Georg Gundel, Gutspächter

bei der „Sonne".

SmlkMtkittWlk RemMs.
Die Frauenarbeitsschulestellt am 18. Dezember, nach¬

mittags von3—6Uhr, Arbeiten ihrer Schülerinnen aus.
Zum Besuch der kleinen Ausstellung ladet höflichst ein

die Schulleitung : Gös.

IliMereIll ülellöllbürg.
Ain Sonntag den 22. ds .Mts.

(4. Advent), abends6 Uhr, findet
unsere

WeWGs-Mr Z
im Gasthaus zum »Bären " statt, verbunden mit
turnerischen, gesanglichen und theatralischen Auf¬
führungen, wozu unserew. Mitglieder, tit. Behörden
und Freunde unserer Sache herzlich eingeladen sind.
Beginn 6 Uhr. — — Saalöffnung Vs6 Uhr.

Eintritt für Mitglieder: 2V Pfg . mit Pro¬
gramm. Einführung einer weiblichen Person gestattet.
Nichtmitglieder1 Mk ., mit Einführung einer weib¬
lichen Person 1.50 MK. mit Programm.

Gaben -Verlofung.
Etwa uns zugedachte Gaben zur Gaben¬

oerlosung bitten wir von morgens9 Uhr ab im
„Bärensaal" abzugeben.

Der Turnrat.

in reicber ^ uswakl

Lvsonllsrs prsl «v «rt : Heküttert«

IM -llsMdiilie
tür Damen K/A.
tür Herren RIA. SS«

UvrrvirdürK , ArLaptst, ?. Ä11

Feldrennach.
Ein guterhaltenes, fast neues

zu verkaufen.
Gustav Wacker

beim„Ochsen".

Neuenbürg.

gesucht.
Zu erfragen in der EnztaM
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